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Bmtlkber Teil.
» » .mach» », « - >. » -« «- » L ' " !" L 'T ? a.
■Tin vom 5 Januar 1916. W. M. 1000/11, K- R. A-
Beschlagnahme und Bestandserhebung
ion Web " Wirk - und Strickwaren.

(Fortsetzung.)

W }? a|

s 11 Meldepflichtige Personen.
Meldung verpflichtet find alle natürlichen und inn-

li ferner alle wirtschaftlichen Betriebe , sowie
ich-rechtliche Körperschaften und Verbände , die Eigentum
«wabrsam an meldepflichtigen Gegenständen (8 10) haben,
ei denen sich solche unter Zollaufsicht befinden. ,
irräte , die sich am Stichtage (8 12) nicht im Gewahr,am

Eigentümers befinden , sind sowohl von dem Eigentümer
Ich von demjenigen zu melden , der sie an diesem Tage in
srsam hat (Lagerhalter usw.). _
Ile die, welche meldepflichtige Gegenstände in Getmrhr-^ - rr.i_re, . Cre,iv» Kwtitrfum tritr tVrVTLiDltCU- ‘Alle die, roeiaje H

Schaben, ohne Eigentümer zu sein, brauchen nur die von ihnen
Z Z § ^ ° -ahtten Mengen sowie die Eigentümer anzugeben , aberWorten Mengen vi* —,

- re - i die übrigen Spalten des Meldescheins auszufüllen
§>J£ * S ^ Die nach dem Stichtage eintreffenden , vor dem Stich

abgesandten Vorräte sind nur-c*5 °  0 -2,
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t6er schon abg^ nndren Borröt « sind nur von dem
mger zu melden,
wen demjenigen , der die Ware in Gewahrsam hat,
ich derjenige zur Meldung verpflichtet , der sie einem

ilter oder Spediteur zur Verfügung eines Dritten über¬
hat.

8 13. Stichtag und Meldefrist.

Weitere Schriftstücke irgendwelcher Art dürfen diesen Um¬
schlägen nicht betgefügt werden.

8 15. Muster.

L^ Mür die Meldepflicht ' ist" bei" der" efften Meldung der am
„ § 8 2,3;nn  des 1. Februar 1916 (Stichtag ) tatsächlich vorhandene

»- , c . .. _ n_
HIlUl ±.  ÜVU VUUV ll/AU(vvm,u»a; -
»md, Bei der ersten Zusatzmeldung sind die bis zum Beginna*1~ «MIU , UCl IM5V 0 **I' *V**IV'W ***‘Ö i ***v - - — ..

f «.g » ®5. März 1916, für die späteren Zusatzmeldungen die in der
.•§ -'02  SUris zum 1. bezw . 15 . jeden Monats zum Bestand hinzu-ar>

r- s

tenen Mengen maßgebend,
die erste Meldung ist bis zum 1. März 1916 an das Web-
reldeamt der Kriegs -Rohstoff-Mteilung des Königlich
ßischen Kriegsministeriums etnzusenden. Me Zusatzmel-
m über spätere Zugänge zu den beschlagnahmten Lager¬
iten find jeweils bis zum 8. bezw. 22. eines jeden Monats
Webstoffmeldeamt zu erstatten.

8 13. Meldescheine.
die Meldungen dürfen nur auf den amtlichen Melde¬
ten für Web-, Wirk- und Strickwaren erstattet werden.
-Meldescheine sind für die erste Meldung bei dem Web-

^neldeamt , für die Zusatzmeldungen , dom 1. März ab,
8 °>3 Ẑ.|len örtlich zuständigen amtlichen Vertretungen des Handels
^ "Adelskammern usw.) anzufordern.
c  p -Anforderungen nach Meldescheinen können nur dann schnell

lchtigt werden , wenn sie auf den dafür vorgeschriebenen
en Postkarten -Bordrucken erfolgen , di« bei allen Post¬

en 1. und 2. Klaffe erhältlich sind,
ieldeschein I gilt für Stoffe zur Oberkleidung für Heer,
Marine , Beamte und Gefangene (Gruppe I),
-ldeschein II für Schlaf - und Pferdedecken, Woilache
nd Deckenstoffe (Gruppe II),
;ldeschein III für Männertrikotagen (Gruppe III),

Von jeder meldepflichtigen Qualität haben die Eigen¬
tümer nach näherer Maßgabe der Uebersichtstafel ein Muster
dem Webstoffmeldeamt ordnungsgemäß frankiert bis zum 1.
März 1916 einzusenden . Die Muster sind mit einem gut be¬
festigten Pappzettel zu versehen, auf dem der Name , Wohnort
und Straße des Einsenders , das Dessin, die Farbe , die Anzahl
der von dieser Sorte vorhandenen Gegenstände , bezw. bei
Stoffen die Meterzahl , Gewicht (bei Stoffen pro qm), Breite
bezw. Größe und ein Vermerk über das verwendete Material
mit deutlicher Schrift angegeben sind. Außerdem sind an das
Muster nach Maßgabe der Uebersichtstafel kleine Färb - und
Deffiimbschnitte fest anzuheften.

Es ist nicht angängig , Muster von zu verschiedenen Grup¬
pen gehörigen , aus verschiedenen Meldescheinen anzumeldenden
Gegenständen in einem und demselben Brief bezw. Paket ein¬
zusenden. Ebenso ist es nicht zuläsfig, in Paketen mit Mustern
Meldescheine oder Meldekarten zu übersenden, da sonst eine
erhebliche Verzögerung in der Bearbeitung eintreten würde.

Jede einzelne Sendung mit Mustern hat auf dem Um¬
schläge mit auffallender Schrift den Vermerk zu tragen , zu
welcher Gruppe der Inhalt gehört (z. B . „Enthält Muster zu
Meldeschein 6") und die genaue Adresse des Absenders anzu¬
geben.

Das Webstoffmeldeamt ist berechtigt , über diese Miffter
hinaus in besonderen Fällen weiteres Mustermaterial anzu¬
fordern.

8 16. Lagerbuch und Auskunftserteilung.
Jeder Meldepflichtige (8 11) hat ein Lagerbuch zu führen,

aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre
Verwendung ersichtlich sein muß.

Soweit der Meldepflichtige bereits ein derartiges Buch
führt , braucht ein besonderes Lagerbuch nicht eingerichtet zu
werden . In dem Lagerbuch ist indes mit roter Tinte deutlich
bei den einzelnen beschlagnahmten Posten zu vermerken , daß
sie beschlagnahmt sind.

Beauftragten der Militär - oder Polizeibehörden ist jeder¬
zeit die Prüfung des Lagerbuches sotvie die Besichtigung der
Räume zu gestatten , in denen meldepflichtige Gegenstände zu
vermuten find.

i 3 ^MeldescheinIV für farbige Wäschestoffe unVfarbige Stoffe
3  gS ' für Krankenbekleidung (Gruppe IV),
^ ^ Meldeschein V für farbige Futterstoffe (Gruppe V)," ■Kcr ™ ' ■ - - - - —
Cf iISI0!,ieldeschein VI für rohe und gebleichte Wäsche- und Futter-

.»Zstoffe, Drillichanzugstoffe (Gruppe VI),
^ ^Meldeschein VII für Segeltuche und Planstoffe (Gruppe VII),
3  KAelbeschein VIII für Sandsackstoffe (Gruppe VIII ),
2 §Meldeschein IX für Heeresaufträge (vgl . 810 , Abs. 5)

«' •<* Anforderung ist mit deutlicher Unterschrift , genauer
und Firmenstempel zu versehen.S | . _ . .. o_ f

2 ÜiP ^ unzulässig, dieselbe Ware auf verschiedenen Melde-
L Alien anzumelden.

sämtliche in den Meldescheinen gestellten Fragen sind
beanttvorten . Die Bestände find nach den in der

“ i° nr ^ usgsführten Untergruppen genau anzugeben.
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lue Angaben , insbesondere über Menge , Breite , Gewicht
vurden erhebliche Verzögerungen bei der Abnahme und
chstige Nachteile für den Eigentümer der Gegenstände nach

eitere Mitteilungen irgendwelcher Art darf der Melde-
nicht enthalten.

m Meldeschein dürfen nur die Vorräte eines und
. . . igentümers oder die Bestände einer und derselben
felle gemeldet werden.

jedem Meldeschein ist eine Abschrift zurückzubehalten.
, . ^ § 14. Meldekarten.

P(in«rtaTt rität 1 bon  dem Eigentümer (also nicht
Ulen Eine Meldekarte ordnungsgemäß
l mittels v«L^ ^ "karten sind zusammen mit den Melde-

Webü^ ^ ^ ^ ^ En Postkartenvordrucks (8 13, Abs.
lötigter Anzahl"^ ^ ufordern , und zwar nur in wirk-

"vo^ lE °l 7̂ ^ ^ der Eigentümer einen Abschnitt in
CtnEÄ ^ b,e  ® artc  aufzukleben . Bei fer-
rbicknitt niü- Handtüchern usw.) braucht der

’?L ; . ” ur  dann aufgeklebt zu werden , wenn noch
icht anaeiibnte ^^ Ea Fertige Gegenstände brauchen,chl angeschnitten zu werden.
äru find immer zusammen mit
n 1 E ? ^ i ^ ld«schein (also in demselben Umschlag)

^^16 dem Webstoffmeldeamt einzusenden. Für
!üge zu verw^nd?n ^ ^ unisung der Bearbeitung getrennte

f Gmip? e " di? ^ ° r Cr ^läge ist zu vermerken, zu

8 17. Anfragen und Anträge.
Alle Anfragen und Anträge , die die vorliegende Bekannt¬

machung oder etwa dazu ergehende Ausführungsbestimmungen
betreffen , find an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff-
Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Ber¬
lin SW . 48, Verl . Hedemannstr . 11, zu richten.

Die Anfragen und Anträge müffen auf dem Briefumschlag
sowie am Kopfe des Briefes einen kurzen Vermerk tragen , auf
welche der in 8 2 aufgeführten Warengruppen sie sich beziehen
(z. B . betrifft Männertrikotagen ).

In einem und demselben Schreiben sollen nur Angelegen¬
heiten behandelt werden , die sich auf eine der in 8 2 genannten
Warengruppen beziehen.

Für Freigabeanträge , denen nur in besonders dringenden
Fällen ftattgegeben werden kann, sowie für Anfragen , ob
bestimmte Gegenstände von der Bekarmtmachung betroffen wer¬
den, find die vorgeschriebenen amtlichen Vordrucke zu verwenden,
die bei den Handelskammern erhältlich sind.

Jeder Anfrage ist, soweit gemäß der Uebersichtstafel bei
der betreffenden Gruppe überhaupt Musterkarten zu übersenden
sind, eine besondere Musterkarle (vgl. 8 14) beizusügen.

Ist jemand sich nicht klar darüber , ob seine Ware der
Beschlagnahme unterliegt oder nicht, so hat er die Ware
zunächst anzumelden und mittels des vorgeschrtebenen Vor¬
druckes bei dem Webstoffmeldeamt anzufragen , ob die Ware
beschlagnahmt oder beschlagnahmefrei ist. Bis ein Freigabe¬
bescheid erfolgt , gilt die gemeldete Ware auf jeden Fall als
beschlagnahmt und ist zur Verfügung des Webstoffmeldeamts
zu halten . (Schluß folgt .)

Ta die zurzeit bestehende Grenzsperre für die Eheschließung
im Jnlande fich aufhaltender russischer Untertanen Schwierig¬
keiten und Mißstände zur Folge hat , die im öffentlichen Jn-
tereffe unerwünscht sind, will ich hiermit auf Grund des
Art . 43 8 4 Ausführungsgesetzes zum Bürgerlichen Gesetz¬
buchs die ruffischen Staatsangehörigen bis auf weiteres allge¬
mein von der Beibringung des in Art 43 8 2 a . a . O. für die
Eheschließung vorgeschriebenen Zeugnisses ihres Heimatstaates
befreien . Einer Befreiung im einzelnen Falle bedarf es
daher fernerhin nicht mehr.

Ich ersuche, diesen Erlaß durch das Amtsblatt bekannt
zu machen.

Berlin , den 7. Januar 1916.
Ter Minister des Innern : gez. v. Loebell.

sehen und dafür zu sorgen, daß die vorstehenden Bestimmungen
von ihnen auf das sorgfältigste beachtet werden.

Mesbaden , den 19. Januar 1916.
Der Regierungspräsident : I V . : v. Gizhcki.

Mid den Herren Standesbeamten der Landgemeinden zu,
sorgfältigen Beachtung mitgeteilt.

Dillenburg , den 22. Januar 1916.
Der Vorsitzende des Kretsausschuffes : I . V. : D a n i e l s-

Vorschriften
für die

Einführung der Pflicht zur monatlichen Berichterstattung der
nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise an das
Kaiserliche Stattstische Amt auf Grund des 8 15 des Stellen-
vermittlergefetzes vom 2. Juni 1910 (Reichs-Gefetzbl . S . 860).

1. Die nicht gewerbsmäßig betriebenen Arbeitsnachweise
haben zu Beginn jedes Monats über die Zahl der Arbeit¬
suchenden , der offenen und besetzten Stellen während des
abgelaufenen Monats auf den dom Kaiserlichen Statistt-
schen Amt kostenlos zur Verfügung gestellten Vordrucken zu
berichten . Für die Unschreibung bei den Arbeitsnachweisen
und die AusMlung der Vordrucke sind die darauf abgedvuck-
ten Grundsätze maßgebend . Falls ein Arbeitsnachweis in
einem Monat keine Tättgkeit entfaltet hat , ist Fehlanzeige
zu erstatten.

Befteit von der Pflicht zur monatlichen Berichterstattung
sind die Arbeitsnachweise , die wegen Vermittlung von weni¬
ger als 200 Stellen im Jahre auch von der Meldepflicht
für den Arbeitsmarkt -Anzeiger befreft sind oder werden.

Die Bettchte müssen beim Kaiserlichen Stattsttschen Amt,
Wteilung für Arbetterstatisttk , Berlin spätestens am 10.
des auf den Berichtsmonat folgenden Monats , erstmals am
10. Februar 1916 für Januar 1916 eingehen.

2. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen werden
nach 8 16 des Stellettvermittlergefetzes vom 2. Juni 1910
Mt Geldstrafe bis zu 150 Mk. oder Mt Hast bestraft.

Berlin , den 16. Dezember 1915.
Der Mnister für Handel und Gewerbe : vr . Sh doch

Der Mnister flir Landwirtschaft , Domänen und Forsten:
I . V. : F a l k e n h a u se n.

Der Mnister des Innern : I . A : Freund.

Mrd veröffentlicht.
Dillenburg , den 28. Januar 1916.

Der König !. Landrat : I . V. : Bechteh

Abschrift übersende ich zur gefälligen Kenntnis und sorgfältigen
Beachtung . Im Handbuche von Bender , 4. Auflage , Seite
167, ist unter II 1 — Allgemeine Befteiungen — sofort  unter
Hinweis auf den vorstehenden Erlaß ein Vermerk einzutragen.

Ferner weise ich darauf hin , daß, wie die in der Zeitschrift
„Der Standesbeamte " Nr . 1 1916, Seite 1 abgedruckten Be¬
stimmungen ergeben , das distriktspolizeiliche baye¬
rische Verehelichungszeugnis für männliche
Personen , die im rechtsrheinischen Bayern hei¬
matberechtigt sind , vom 1. Januar  1916 ab in
Wegfall gekommen  ist . Auch hierüber ist im Handbuch
von Bender , 4. Auflage , Seite 179 sofort ein Vermerk einzu¬
tragen . In der Pfalz bestand diese Vorschttft überhaupt nicht.
Tie Herren Vorsitzenden der Kreisausschüsse ersuche ich, die
ländlichen Standesbeamten sofort  mit Anweisung zu der-

Zur Behebung etwaiger Zweifel weise ich daraus hin,
daß die Gemeinden nach 8 1031, R .-G.-O. gehalten sind,
auch für die infolge des Krieges ruhenden Handwerksbetriebe
die Beiträge zu den Kosten der Handwerkskammer auszu¬
bringen . Da zahlreiche Handwerksbetriebe in Frage kom¬
men, deren Meister ini Felde stehen, Mrd es angemessen
sein, daß die Gemeinden diese Betriebe zu der an sich zu¬
lässigen Untervertetlung nicht heranziehen , sondern dies»
Beiträge endgülttg selbst tragen.

Wiesbaden , den 24. Januar 1916.
Der Regierungspräsident : I . V. : Gizhcki.

Vorstehende Verfügung teile ich den Herren Bürger¬
meistern des Kreises zur Kenntnisnahme und Beachtung mit.

Dillenburg , den 31. Januar 1916.
Der Königl . Landrat : I . V. : Bechteh

Sebanntmachung.
Dem 'Vernehmen nach werden die für den hiesigen

Kreis festgesetzten Butterhüch st preise  sowohl von den
Produzenten wie auch von den Händlern nicht beachtet.
Ich sehe Mch daher veranlaßt , die unterm 11. November
v. Js . erlassene Bekanntmachung nochmals zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen und weise gleichzeittg darauf hin,
daß die Gendarmen erneut angewiesen sind , die Befolgung
der Bekanntmachung genau zu kontrollieren und jede Zu¬
widerhandlung zur Anzeige zu bringen.

vekanntmachung
betreffend Butterhöchstpreis.

Auf Grund des 8 5 des Höchstprersgesetzes von : 4.
August 1914, in der Fassung vom 17. Dezember 1914 (R -
G.-Bl . S . 516) und des 8 5 der Bundesratsverordnung,
betreffend Regelung der Butterpreise vom 22. Oktober 1915
(R .-G.-BI . S . 689) wird für den Dillkreis nach Aichörung
der Preisprüfungsstelle folgendes angeordnet:
1. Im Kleinhandel darf ein Pfund Landbutter beim Ver¬

kauf an Händler nicht mehr als 1,60 M . und beim Ver¬
kauf an Verbraucher nicht mehr als 1,80 M ., Süß¬
rahmbutter aus Molkereien aber beim Verkauf an den
Händler nicht mehr als 2,20 M . und beim Verkauf an den
Verbraucher nicht mehr als 2,40 Mk. kosten. Als Klein¬
handel gilt der Verkauf in Mengen bis zu 10 Pfund.

2. Sind die Höchstpreise am Orte der gewerblichen Nie¬
derlassung anders als am Wohnorte des Käufers , so
sind die ersteren maßgebend . Bei Herstellung von Butter
in landwirtschaftlichen Betrieben gilt als Ort der ge¬
werblichen Niederlassung der Hersteflungsort.

3. Ueberschreitungen des festgesetzten Höchstpreises werden
gemäß 8 6 des angezogenen Gesetzes Mt Gefängnis bis
zu einem Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk.
bestraft . Außerdem werden Butter -Erzeuger oder Händ¬
ler , welche die von ihnen zur Veräußerung erzeugte oder
erworbene Butter zurückhalten , um durch ihre Peräuße-
rung einen übermäßigen Gewinn zu erzielen , oder welche
den Handel mit Butter einschränken , um deren Preis
zu steigern , nach 8 5 der Bundesratsverordnung turnt
23. Juli 1915 (Reichs -Gesetzbl. S . 467) Mt Gefängnis



bis zu einem Jahre und mit einer Geldstrafe bis zu
10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft. Auch
wird nicht nur derjenige bestraft, der die festgesetzten
Höchstpreise überschreitet, sondern jeder, der einen an¬
deren zum Abschluß eines Vertrages auffordert , durch
den die Höchstpreise überschritten werden, oder sich zu
einem solchen Vertrage erbietet. Eine Ueberschrxitung
des Höchstpreises liegt auch dann vor, wenn neben dem
Höchstpreis noch andere Leistungen wie Trinkgeld , Wege¬
gebühr usw. vereinbart werden.

Diese Verordnung tritt an Stelle der unterm 30.
Bits , erlassenen sofort in Kraft.

Dillenburg , den 11. November 1915.
Der Königl. Landrat : I . B. : Schilling.

v.

Die Herren Bürgermeister der«reifer
ersuche ich, vorstehende Bekanntmachung, sofern dies noch
nicht geschehen sein sollte, baldigst ortsüblich bekanntzu¬
machen.

Dillenburg , den 2. Februar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V. : Bechteh

Kn-ie Herren Bürgermeister-er «reifer.
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom

21. Oktober v. Js ., Kreisblatt Nr . 254, ersuche ich, soweit es
noch nicht geschehen, die Erhebung der für das Rechnungs¬
jahr 1915/16 Zur Bildung des Entschädigungsfonds zu zah¬
lenden Abgaben, die von dem Landesausschusse wiederum
aus 30 Pfg . für jedes Pferd und 40 Pfg . für jedes Stück
Rindvieh festgesetzt worden ist, umgehend zu veranlaffen.
Die erhobenen Beträge sind nach Abzug von 10 Prozent,
die der G-emetnde zur Entschädigung der mit der Aus¬
stellung und Weiterführung der Verzeichnisse und der Er¬
hebung der Abgaben betrauten Genwindebeamten zufließen,
alsbald an die zuständige Landesbankstelle abzuliesern.

Die von mir festgesetzten Pferde - und Rindviehbestands-
üerzeichnisse sind bereits abgescurüt.

Dillenburg , den 28. Januar 1916.
Der Königl. Landrat : I . B.: Bechtel.

Nichtamtlicher Lest.
System.

Es ist eine ganz lächerliche Erscheinung, daß das mon¬
tenegrinische Generalkonsulat  in Rom  jeden
Tag amtliche Bulletins  ausgibt , die fortgesetzt noch
immer behaupten, Montenegro hat nicht kapituliert,
das Heer hat sich nicht ergeben,  sondern zieht sich- nach
Albanien zurück, um dort, vereint mit dem Serbenheer , den
Italienern und dem ententefreundlichen Heere Essad Paschas
den Kampf gegen die Oesterreicher fortzusetzen. Der König
und die Prinzen von Montenegro hätten niemals  mft
Oesterreich wegen Abschluß eines Waffenstillstandes verhan¬
delt, und so weiter, während in Wirklichkeit doch jetzt keine
Zweifel mehr darüber bestehen, daß ganz Montenegro be¬
reits in den Händen der Oesterreicher ist, daß der größte Teil
des montenegrinischen Heeres seine Waffen niedergelegt,
daß in Montenegro überhaupt keine montenegrinische Re¬
gierung mehr besteht, daß der König nicht nur ein Flüchtling,
sondern ein Gefangener der Entente ist. Noch merkwürdiger
aber ist, daß diese amtlichen Berichte des ganz in der Lust
hängenden montenegrinischenGeneralkonsulats in Rom nicht
nur vom offiziellen Depeschenbüro der italienischen Regie¬
rung wie Dokumente von größter politischer Wichtigkeit in
die ganze Welt hinaustelegraphiert werden und von den
italienischen Blättern (und der sonstigen Ententepresse) wie
Glaubensartikel abgedruckt, sondern auch vom Publikum als
solche betrachtet werden. Man geht nicht fehl, wenn man als
wahr annimmt , daß diese shstematische Irreführung der
öffentlichen Meinung über den wahren Stand der Verhält¬
nisse in Montenegro auf eben dieselbe goldspendende Hand
Englands zurückzuführen ist, die verhindert hat , daß der
König von Montenegro mit Oesterreich den ehrlichen Frieden
schloß, um den er nachgesucht hatte ; denn für England war

Die Kranzsstnuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten.)
(40. Fortsetzung.)

1 Ein Teil der Richter war aufgesprungen und suchte sein
Heil in schleunigster Flucht. Denn von der geborstenen Decke
riefelte schon in verdächtiger Fülle ein Regen von Kalk, Sand
und Mörtelgestein hernieder. Der alte General Laueret lag
hintenüber gebeugt, als habe ihn ein Schlagfluß getroffen.
Dnvigneau, der unbeugsame Auditeur, saß unter dem Tisch
und stammelte allerlei wirre Worte um Hilfe. Tr . Belette
erschien weiß wie der Kalk, der von der Saaldecke äbbröckelte,
und entwischte durch eine Hintertür , da er am besten Be¬
scheid wußte in dem alten Fuchsbau. Die Soldaten , die als
Machen abkommandiert waren, schielten verlangend nach den
Ausgängen; denn sie fürchteten einen zweiten Treffer, der
sic alle begraben konnte. Auch George Fernster war für einen
Augenblick aus der Fassung geraten. Aber dann reckte er sich
empor:

„Das ist neue Arstlleste! Großes Kaliber ! Vorwärts in
den Kamps, Zungens ! Zwei bleiben hier und helfen dem
alten General ! Baffompierre, führen Sie Ihren Gefangenen
vorläufig in seine Zelle und holen Sie sich weitere Befehle
vonr .Kommando! Adieu, Herr Kamerad!"

Während der schnellen Entwicklung dieser Vorgänge hatte
Fräulein Ivette Spechtlin mit dem Kops auf der Zeugenbank
gelegen, den schlanken, wohlgeformten Körper auf den Fliesen-
voden hin ge streckt. Gellende Angstrufe waren ihren sonst so
kosig lächelnden Lippen entströmt. Offenbar erwartete sie
den Weltuntergang. Oder doch wenigstens einen mitleidigen
Kavalier, der sich ihres bedrohten buntschillernden Flatter¬
daseins annahm.

Als aber selbst der alte mürttsche Bassompierre mit sei¬
nem „Prufften" von dannen gezogen war, ohne auf sie auch
nur einen Blick zu werfen, hob sie empött den herrlich frisier¬
ten Kopf; stellte dann, freier aufatmend, fest, daß der Welt¬
untergang noch hinausgeschoben sei; huschte endlich in dem
menschenleer gewordenen Saale an den Richtertisch und be¬
mächtigte sich mit einem flinken Gstsf der liegen gebliebenen
Uhr ihres Bruders Gaston. Denn, wem kam sie von Gottes
und Rechtswegen anders zu als der tiefgebeugten, von morgen
ab in dunkle Trauerkleider gehüllten Schwester?

Wenn auch der unartige Gaston sich seit Jahr und Tag
von ihr losgesagt hatte, weil ihre Auffassungen über die
Grenzen der Lebensfreuden seit ihrem ersten Ausflug nach
Monaco stark auseinander gegangen waren, seine gesetzmäßige
Erbin war sie doch! . . . »

Der Hauptmann Fermier war in ioilder Hast durch das
Gefängnistor gestürmt. Zweifellos war seine Kompagnie schon

nicht maßgebend die Erhaltung des Königreichs Montengro,
noch das Wohl der armen montenegrinischen Bevölkerung,
sondern einzig und allein der Umstand, daß kein Staat , sei
er groß oder llein, eher Frieden schließen darf, als England
das gestatten, bezw. als es eben nicht selbst Frieden
schließen wird.

Man spricht bekanntlich seit Jahresfttst in den englischen
Zettungen immer von dem angeblichen Terrorismus , den
Deutschland auf Oesterreich ausübe , das angeblich längst
Frieden schließen möchte, und sagt das Gleiche jetzt von Bul¬
garien. Man kann den englischen Zeitungen das ja nicht
Wetter übel nehmen, es gehört zu ihrem Handwerk, das
Hetzen gegen Deutschland, aber man könnte doch erwarten,
daß sie sich nicht selbst lächerlich machen oder besser sich selbst
diskreditteren dadurch, daß sie so offenkundig selbst be¬
treiben, was sie den Deutschen unterstellen . Im Zusammen¬
hang ist es auch interessant und bezeichnend für die Ent¬
wicklung gewisser Verhältnisse, daß jetzt auf einmal auch
die serbische Gesandtschaft  in Rom eine gleiche
Dementi - Arbeit  beginnt , wie sie das montenegrinische
Generatkonsulat bereits ausgiebig betreibt . Serbien ist voll-

j ständig in den Händen der Zentralmächte , die Mehrzahl der>(reslÜLbteten Soldaten »rt tttgeflüchteten Soldaten des serbischen Heeres ist in Korfu, die
Bruchstücke der serbischen Regierung sind in Korfu, der König
von Serbien ist als Flüchtling auf der griechischen Insel
Embros, aber die serbische Gesandtschaft in Rom telegraphiert
Erlasse in die Welt hinaus (mit englischem Gelbe) und er¬
klärt laut und stolz, daß Serbien mit Oesterreich keinen Frie¬
den schließen wird.
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ver deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 1. Febr. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz:
In der Nacht vom 31. Januar versuchten kleine englische

Abteilungen einen Handstreich gegen unsere Stellung bei
Mess im es (Flandern ). Sie wurden gänzlich zurückge¬
worfen,  nachdem es ihnen an einer Stelle vorübergehend
gelungen war, in unseren Graben einzudstngen.

Bei F r i c ou r t , östlich von Allert , hinderten  wir
durch unser Feuer den Feind an der Besetzung eines von ihm
gesprengten Trichters. Nördlich davon drangen deutsche
Patrouillen bis in die englische Stellung  vor und
kehtten mit einzelnen Gefangenen ohne eigene Verluste zurück.

Südlich der Somme  verloren die Franzosen im Hand¬
granatenkampf weiteren Boden.

Gestiicher ttriegrschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
valkan-Rriegrschauplatz:
Eines unserer Luftschiffe  griff Schiffe und Depot der

Entente im Hafen von Saloniki  mit beobachtetem gutem
Erfolg än.

Ober ste Heeresleitung.
ver österreichische amtliche Bericht.

Wien,  1 . Febr. (W.B.) Amtlich wird Verlautbart:
Ruffischer und italienischer Kriegsschauplatz: Keine beson¬

deren Ereignisse.
Südöstlicher Rriegrschauplatz: Tie Lage in Montenegro

und tm Gebiete von Skutari  ist unverändert ruhig. Die
Haltung der Einwohner läßt nichts zu wünschen übrig..

Sie amtlichen Berichte-er Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 31. Jan.

lautet : Im Arrois, südwestlich der Höhe 140, versuchten die
scheiterten. In der Champagne beschoß die französische Artillerie
Deuffchen in der Nacht zwei Handgranatenangriffe, welche jedoch
die deutschen Grüben nördlich von Prosnes . Während dieses
Gefechtes konnte man Explosionen an vier verschiedenen Stel¬
len der deutschen Front feftftellen. In den Argonnen Minen¬

kampf bei Haute Ehevauchee. Aus die Sprengung
scheu Mine antworteten wir mit einer Queffchminr
Minengalette des Gegners zerstörte. An den ank>eö>
schnitten Geschlltzfener mit Unterbrechungen. — Ah
Belgien Achtete unsere schwere Arttllette ihr Wirts«
gegen die feindlichen Arbeiten an der Brücke bei Z.
Das Pfahlwerk der Brücke wurde beschädigt. SüdlM
brachten unsere Schützengrabenkanonendie feindli«
in der Gegend von Fresnieres zum Einsturz. Nörbli
Mihiel beschossen unsere weittragenden Kanonen
liche Lager bei Conflans östlich Etain und St.
den Abhängen nördlich Hattonchatel. — Belgis
Ter Tag verlief im allgemeinen an der belgischen,
Gestnge Artillerietättgkeit in der Gegend von Dh

Der englische amtliche Bericht  vom z,
lautet : Eine Abteilung drang nachts in die deutsch«
graben an der Straße von Kemmel nach Whtshast
Schützengräbenwaren doll Menschen; dreißig Fei,
getötet, zwei Gefangene znrückgebracht und zwei j
gewehre zerstört. Die Arttllette zeigte den ganze,
Fttcourt , nördlich Loos und nördlich Wulvergh
Tättgkeit. .

Der russische amtliche Bericht  vom
lautet : Westfront: Tie deuffche Arttllette beschoß
entwickelte südlich des Babit -Sees eine lebhafte Fe,
Bei Oger (5 Km. westlich Borkowitz) brachte der
Schützengrabenkampf Explosivgeschossezur Anwend
lich der Eisenbahn nach Poniewicz und zwischen
Meddum und DemMen begann der Feind eine he
lerietätigkeit. In Galizien, an der mittleren S,
stellten unsere Patrouillen eine österreichische Fel)
Handgemenge wurde ein Teil der Feldwache mit
Waffe niedergenracht und der Rest gefangen genomnr
letzten Zeit konnte man eine beträchtliche Perm,
Ueberläufer vom Feinde zu uns seststellen. — Kai
Tie Operationen der letzten 14 Tage an der türkis,_
haben ihren Abschluß gesunden und rechfferttgten u l f
Wartungen durchaus. Nachdem der erste Stoß l'
Dfiwtwr « , Snr fi 'ivfi \ rh ^ Slfvn,W uTIa *. i
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Zentrum der türkischen Armee einen vollen Erfolg braß
schoben sich die Truppen des Generals Judenitsch aus ~ t
folgung des geschlagenen Feindes mit ihren Anfänge

dm

die Werke von Erzernm. Gleichzeittg zwangen sie d 0 '
durch einen Stoß gegen den rechten Flügel, die G,
Melaskerd und Chnhskala zu räumen und bis auf d *
tal zurückzugehen. Das Ergebnis der Operationei r
wir den Feind in einer Breite von 60 Wefft aus se
vorbereiteten und ausgebanten Stellung Vertrieben. 3 , .erd
dadurch aus dem Gebtrgsgelände mit seinem harte ĝet
heraus und in ein dichter bevölkertes Gebiet soU ^
gangbareres Gelände, was die Unterbringung unserer̂ n'
während der Winterperiodc bedeutend erlttchtett. =
der Operationen machten wir zahlreiche Gefangene, P r
zieren und Mannschaften, und erbeuteten Kanonen, A ^ ^
gewehre und große Mengen Arttllette - und Pionier/ ", /
Am 29. Januar warfen unsere AusklärnngsabteilungeMUtt
Verfolgung die Türken an den Fluß Chorock zuttick.
ten neue Gefangene an Soldaten und erbeuteten ü!
Haupt Rindvieh und sonstiges Verpflegungstnatett,

rve
1

f f c
urd

vom südöstlichen Kriegsschauplatz. L
Czernowitz,  1 . Febr. Obwohl seit der großen er R

bei Toporvutz 10 Tage verstttchen find und die feindlichem Ti
nen sich bedeutend vermindert haben, werden kleinern,
tättsche Unternehmungen beiderseits fortgesetzt. Der
donner ist in Czernowitz täglich hörbar. Besonders hei
die Kämpfe in der Nacht zum 26. Januar in der
Bojan. Die Russen konnten jedoch die verlorenen
nicht zurückerobern. Am 28. Januar gttffen wir bei
mit vollem Erfolg an und machten viele (befangen
darausfolgenden Nacht begann wieder die feindli
sive, die aber ebenfalls erfolglos war.

vom valkankriegsschauplatz.
Berlin,  1 . Febr. Die Bett . Ztg. am Mit

aus Lugano: Der Corriere della Sera bettchtet, daß

cht

alarmiert und es galt, sie noch zu erreichen, ehe sie mit
irgend einem Eilbefehl hinaus, dem Feinde entgegenrückte,
der offenbar einen großen Angttff plante.

In der jäh aufgeschreckten Stadt herrschte eine grenzen¬
lose Vettvirrung. Von einem Tage zum andern hatte man sich
vertröstet und vertrösten lassen, daß dem Vorwärtsdringen
des mehr und mehr ermattenden Gegners nunmehr Einhalt
geboten sei. Die Joffre 'sche Offensive, die so lange schon ange¬
kündigt war, spukte in allen Laienköpfen. Und die Offiziere,
obgleich sie selbst schon lange nicht mehr den rechten Glauben
an den Erfolg des neuen Kriegsplanes ihres Marschalls hatten,
ließen sich ihre Zweifel nicht merken.

Die Borsichtigen der Bürger freilich waren längst über
alle Berge. Aber so manchen hatten die Sorgen des Lebens,
die Freude am gesteigerten Geschäftsnutzen in den bewegten
Tagen zurückgehalten. Andere hatten sich von ihrer Häuslich¬
keit nicht trennen mögen. An fernen Kanonendonner, dem
bisher noch nie ein einschlagender Blitz vorangegangen war,
hatten sie sich gewöhnt als an etwas Alltägliches, Ungefähr¬
liches. Als indessen an diesem Morgen, wenn auch möglichst
unauffällig, mit der Räumung des Lazaretts begonnen worden

Sparrenwett des verschlafenen Daches und lugten ng
und links hinüber, auf wettere Beute lüstern.

„Mr sind verraten ! Schamlos verraten !" fdj
Todesängsten Baptiste Coignard, der dem Dr. Ferr
doch durch die Lappen gegangen war . Glücklich Haiti
alte Reisetasche ettvischt und auch sonst noch allerlei l
heißen, was ihm wertvoll dünkte, und sich alsb'
silbern ließ.

Das Wort wirkte wie ein Funke, der ins Äj
gerät.

„Verrat ! — Verrat !" hallte es durch den
aufgeregten, zum Warten verurteilten Masse. Die^
knirschten es in dumpfem Grimme durch die Zähl
entflammter Wildheit schrien es die Weiber in dies
Winterluft.

Und die Verderben kündenden Geschütze drüb^
den dampfverschleierten Hügeln donnerten nner
Grundbaß dazu. —

Der tückische Zufall wollte, daß Schwester Ma
just die Straße heraufkam. Sie hielt ein Blatt j
zitternden Händen, das sie ihrem Onkel, dem Audits

war, hatte schnell ein um sich zehrendes Mißtrauen Platz j Bri,££en  Vergeblich hatte sie ihn daheint-
gegriffen. y ^ ö j nachdem sie erfahren , daß er das Gebäude des j

Einzelne, die sich feit längerem für alle Fälle reisefertig
gemacht hatten, eröffneten den Zug zum Bahnhof, beladen mit
allerhand Habseligketten, Koffern, Körben, Handtaschen. Ganze
Trupps folgten. Von Nachbar flog es zu Nachbar, von Sttaße
zu Straße . Der Kanonendonner gab den drohenden Grundton
dazu ab. Schließlich wurde es ein Strom von Männern,
Frauen und Kindern, der einer Völkerwanderungglich. Haus¬
tiere wurden dazwischen mit fortgezerrt. Oftmals nicht ohne
gefährlichen Widerstand. Die Weiber jammetten in sinnloser
Angst. Die Kinder weinten und schtten. Mft geballter Faust
und Flüchen auf den Lippen hasteten die Männer im Zuge.

An Straßenkreuzungen .gab es fast immer Aufenthalt.
Soldaten kamen gezogen; oft tm Laufschritt. Viele mit be¬
drückten Gesichtern. Andere kampflustig, mit Spottworten für
den Feind. Kanonen raffelten daher. Dumpf brausend kündete
sich ihr Nahen schon von Weitem an. Dazwischen jagten Muni-
tionswagen, sprengten wilde Reiterscharen. Dunkle Kämpfer¬
trupps zeigten gttnsend die massigen Weißen Gebisse. Und
ehe sie nicht alle vorüber waren, die man mit Bangen fn
der Feuerlinie erwattete, dursten die Flüchttgen nicht weiter.

Hoch oben am Wolkengranen Himmel erschien eine deuffche
Rumplertaube und verbreitete neuen Schrecken.

Hier und da knattetten Schüffe aus, den kühnen Flieger
herunter zu holen. Vergeblich!

Eine Feuerspritze rumpelte über das Pflaster. Das alte
Militärmagazin hatte endlich seinen Treffer erhalten. Und
mm züngelten die gierigen Flammen aus dem gedörtten

, sängnisses verlassen. Eine heiße Angst brannte in ih
um sich und ihr Leben. Niemand hatte ihr sagen fört
das Urteil gefällt worden. Alle waren sie in
Entsetzen davon gejagt. Und das Telegramm, das j
hin endlich erhalten , bedeutete doch die Rettung
gematteten Landsmann!

„Sie treffen mit teuflischer Sicherheit, wohin j
len !" ereiferte sich der kleine tückische Wärter.
Weil man ihnen Zeichen gibt aus der Stadt!
Zeichen, die uns harmlos erscheinen und uns denn
raten !"

Das dumpfe Grollen ward heftiger und
erblickte er Schwester Madelon, der sein ganz besond
galt. Wie oft hatte sie ihn naseweis an seine
gemahnt! Wie oft ihn verhindert , sich sein bescheil
aus den angebrochenenFlaschen des Krankenweins guj
Und mit den „Boches" hatte sie deutsch geschwätzt, ?
Tag ! Wer konnte wissen, was für entsetzliche Ding«
war ihre Herkunft in höchstem Grade verdächttg.
leite hatte vor ein paar Tagen eine sehr eigen
Bemerkung darüber fallen lassen! Scham und
von ihr unter den Flüchtlingen ertappt zu sehen
dazu, ihn vollends böse zu machen.

„Das ist auch so eine verdammte Deutsche!"
den ihm zunächst Stehenden voll hämischer Leidens!
„Kein Mensch ahnt es und sie kommt und gehtzs
sie will !"

Das Wott stel auf ftuchtbaren Boden.
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»n , 1. Febr. (W.B.) Der „Corriere della Sera"
rus Athen : Ein griechisches Genie - Regi-
iat den Befehl erhalten , die Strumabrücke  b«
ssar wiederherzustellen.
tdon,  1 . Febr. (W.B.) Ter Athener Korrespondecct
es meldet vom Sonntag , daß Telegrammen aus Kreta
«ne Abteilung eines französischen Torpedobootes in

landete. Ein gewisser Kuger,  der als Dolmetscher
en Konsulate tätig toar, wurde verhaftet.  Tie
schiffte sich mit dem Verhafteten wieder ein und

fuhr bald darauf ab.
ver Krieg Im Grient,

hin,  1 . Febr. Die Voss. Ztg. meldet aus Kon¬
to  p e l : Bon der türkisch-persischen Grenze^wird ge-

der nächsten Nmgebung von S a w e h griffen 14 000
e Krieger die russischen Kräfte  an , Mar¬

in die Flucht und erbeuteten einige Kanonen, 850
S Automobile und sehr viel Sanitätsmaterial.

ver Krieg zur Lee.
»erdam,  1 . Febr. (W.B.) Wie die Mederlän-
legraphen-Agentur erfährt, ist « n drahtloser Bericht
en, daß der Postdampfer  der Zeelandlinie

ß Zuliana ", der sich unterwegs nach England
mt  12 .30 Uhr mittags südwestlich von dem Leuchtschiff
kder Themsemündnng vermutlich auf eine Minege  -
eist. Das Schiff wurde auf der Steuerbordseite hinter
»chknenraum beschädigt. Man wird trachten, den
(nach Harwich zu bringen.

ver Luftkrieg.
ÜIIn , 1. Febr. (W.B. Amtlich.) Eines unserer
eluftschiffgeschwader  hat in der Nacht vom
«r zum 1. Februar Dock, Hafen und Fabrikanlagen in
Liverpool und Birkenhain,  Eisenwerke und
' von Manchester,  Fabriken und Hochöfen von
gham und Sheffield  sowie einige Jndnstrie-
cm H umber und bei Great Aarmouth aus-

it Spreng - und Brandbomben belegt,
irden starke Wirkungen  durch mächtige Explo-

jv heftige Brände  beobachtet. Am H u m b e r
jerdem eine Batteriezum Schweigen  gebracht,
chiffe wurden von allen Plätzen aus stark beschossen,
getroffen. Sämtliche Luftschiffe sind trotz der starken
'mg wohlbehalten  zurückgekehrt.
. Ter Chef des Admiralstabes der Marine.
^on , 31. Jan . (W.B.) Das Prefsebureau meldet:
*>er sieben Zeppeline  unternahmen gestern
. Angriff auf die östlichen und nordöstlichen Mittel-

.iften. Es wurden eine Anzahl Bomben geworfen,
irde kein besonderer Schaden gemeldet,
i , 1. Febr. (W.B.) Bei einer Besprechung der letzten
kffangriffe auf Paris  stellt der Temps fest,
durch die Bomben angerichtete Schaden  ettva 1
krank betrage. Das Blatt muß eingestehen, daß die

Luftschiffahrt der deutschen zur Zeit nachstehe. Der
Rückständigkeit sei aber nicht Sorglosigkeit' oder
Tatkraft, sondern lediglich Zersplitterung der An-

1. Febr. (W.B.) Meldung der Agenee Havas.
wnntag abend in der Bannmeile im Norden von
leworfenen Brandbomben des Zeppelinluft-

chteten einigen Materialschadenan. Mehrere Per-
ren, daß sie zwei Zeppeline  gesehen haben,
em ei n be n in der Bannmeile von Paris wurden
beworfen; mehrere explodierten, mehrere nicht.

kUeikre Mliteiinngen.
t Der Kaiser  empfing am

>en  Staatssekretär Dr. Helsferich  in Schön-
angerer besonderer Audienz. Wie die Blätter

der Kaffer dem Staatssekretär Dr. Helsferich
i * es Leopoldsordens  verliehen.

.̂ 5' lW.B.) Der „Osservatore Romano"
hiltTtru ^ mem Direktor Unterzeichnetenphantastische Gerücht , der Papst babe
ecner Audienz Erklärungen betreffend die Wie-

ädiauna ™ 9m^rC? Unabhängigkeit und einer
or Belgien gemacht. (Es handelt sich

um dre Audienz des belgischen Jesuitenpaters
über deren angeblichen Inhalt die e ccg l i sche

°u- - .gsb« h" ausführliche » >« „„„
Z. a. M." meldet aus

wn iü hi U1 'tf n ber  englischen Färberei-
Lf m Fabrikanten mitgeteilt worden, daß

^des Mangels an Farbstoffen  und an•SnlSlZ aUS  Deutschland bezogen wur-
angenommen werden. Wenn

I Taa fn ft ta T  Erledigt sind, werden neue nur
I 3:119 * u vorher - vereinbarten Preisen entgegen-
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LeidenD

nrd geht,

In *' (SB.®.) Reutermeldung W i l
rikaner fil " Versammlung, in der sich viele
i *Wattn« beJanbe”- Er wiederholte das Ver-
^die Krieg zu ersparen, betonte aber

nü? a? n^ 9? " en, mit denen dies verbunden
zu unterna ^ E" ' Vas Programm der Be¬
rber wenn d̂w Sn  ! rä,lbcnt  erklärt , es gebe
nung bringen" ^ ^ brenne, müsse man sein

* * *

Lin^ ränkung der Biererzcugung.

erstärkung d̂ s^Bestandes^ 11̂ " r a i beschloßfung der b § an  Futtermitteln die
erden die biske ^öeugung.  Für di-

kMalz um ein^ ünE ? ^ » Kontingente an
sie statt dessen um e^ ln^ rabgesetzt: es bleibt
' zum 31. März ds ^ ' Ertel herabzumindern,
rgeben sollte weiterer Bedarf an
!das herabgesetzte müssen Gerste,
Verfügung stellen- hinaus bezogen
st Malz zur ^ toeit btefe Gerste bereits
in Zukunft L^ 9 »u stellen. Weiter ist
auf die MaÄ ba§  aus dem Auslande ein-

Bierbrauer « bis zum 12. Februar auf Grund von Verträgen,
dre vor Inkrafttreten der neuen Verordnung abgeschlossen
worden sind, « ngeführt und bis zum 31. März 1916 verar-o« tet hat.

Die Beschlagnahme von Textilstoffen.
Berlin,  1 . Febr. (W.B,) Me „Norddentsche Ml-

gemecneZ« tung " schr« bt zu der Beschlagnahme von Textil-
stoffen: Unsere Vorräte an Rohstoffen für das Tertilqe-
werbe und die Konfektionsindustrie r« chen für die Bedürf-
mffe des Heeres und der Zivilbevölkerung noch ans Jahre
hinaus . Wenn jetzt « ne w« tgreifende Beschlagnahme vor¬
genommen wird, soll dadurch die Sicherh« t dafür gewonnen

baß unter allen Umständen, auch wenn der Krieg
wach dem Willen unserer Feinde noch jahrelang dauern
wllte durch eine w« se Bewirffchastung der vorhandenen
Vorräte deren Bearb « tung und Verbrauch richffg einge-
tellt wird. Immerhin gr« ft die am 1. Februar 1916 ver-
sUgte Beschlagnahmeund Bestandserhebung von Web-, Wirk-
und Strickwaren nicht unwesentlich in das wirtschaftliche
Leben ecn. Insbesondere wird die Konfektionsindustrie ge-
troffcn und können mit der Zeit vornehmlich in größeren
«tadteii , wo sich in Masse,r Konfektionsbetriebe befinden,
Konfektionsarkwiter in größerer Zahl beschäftigungslos wer-,
oen. soweit diesen Arb« tern eine anderweitige Arbeits-
gelegenheit nicht beschafft werden kann, muß eine gemeind-
Uche Erwerbslosen-Unterstützung cintreten . Es werden von
oer Rerchsregierung Maßnah,nen eingeleitet, wie einer « n-
tretenden Arb« tslosigk« t und ihren Folgen begegn« werden
kann, insbesondere sollen für die Angestellten und Ar-
vEwer der Textilindustrie erhöhte Beihilfen aus R« chs-
imtteln den Gem« nden und Gemeindeverbänden auch zu¬
gunsten der Erwerbslosen-Unterstützung für die von der
iieuen Beschlagnahme betroffenen Angestellten un'o Arbeiter
zugänglich gemacht werden.

Kartoffelhöchstpreise und Konsumenten.
. ^ ke Pr °duZentenhöchstpreise für Kartoffeln sind hinauf-

ge,etzt worden, oder es haben vielmehr, was Praktisch das
Gleiche bedeutet, die Heeresverwaltung , die Marineverwal-
tung dre Recchskartoffelstelle und die von dieser ermächtigten
Stellen und Personen generell die Erlaubnis erhalten , nach
den Wei,ungen des Reichskanzlers über jene Höchstpreise hin¬
auszugehen. Die Kleinhandelshöchstpreise dagegen sind un¬
verändert geblieben; und da sie - bei den Kartoffeln wie bei
anderen preisbegrenzten Nahrungsmitteln - tatsächlich zu
Normalpreisen geworden sind, wird sich die Bedarfsdeckung
der Verbraucher nicht teurer vollziehen als bisher. Die Diffe-
renz, dce sich aus der Steigerung der Preise beim Einkauf,
ihrer Belassung in unveränderter Höhe beim Verkaufe not¬
wendig ergibt , wollen bekanntlich Reichs- und preußischer Fis¬
kus zusammen tragen . Die Neuregelung ist also lediglich« ne
Angelegenheit zwischen den die Versorgung sichernden und

Behörden und den Ka- t°ffeLr !>dnzenteÜ;L
Verbraucher werden von rhr nicht berührt . Trotzdem sind da
hm»b £ DZL aM  Verbraucherkreisen lebhafte Beschwerden über
die Erhöhung der Produzentenpreise laut geworden Sie
gehen -- emgestandener- und uneingestandenermaßen - von
Mer gedanklichen oder gefühlsmäßigen Voraussetzungen aus
2 ^ 7 »^ uer Verärgerung darüber , daß den Landwirten
nun doch höhere Preise zugestanden worden sind; außerdem
von der Erwägung , daß die Mehrbelastung der öffentlichen
Finanzen spater irgendwie von der Allgemeinheit getragen

erden muffe. Das Gefühl der Verärgerung mag menschlich
schlÄli ^ d?re« ""v Schlußfolgerung, daß Etatsbelastung

direkt oder indirekt Steuerbelastung ist, ist richtia.
Aber weder das Eine noch das Andere darf in der Lage, in
der wir uns gegenwärtig befinden, als irgend entscheidend
Äasvolitiktfoi vornehmste Ziel unserer Ernäh-das Ziel, hinter dem gegenwärtig alle anderen
Msichtenund Gesichtspunkteweit zurücktreten müssen, ist die
Sicherstellung ausreichender Vorratsmengen für den Ver-

Eingehendste Erwägungen haben die Regierung zu
9efilbrt' ba6  diese Sicherstellung bei den

wft Getre de' Sr ™* ^ u!^ nben  technischen Gründen nicht,wie Getreide, voll monopolisiert werden können - nur durck
möalick̂ iü ^ Erzeugern gewährten Preist
^ .vglich fft. Auch wenn man von dem wirklich bestehenden
^vErhaltNis zwischen Verkaufspreis und Futterwert der
^ntvsfeln absteht und den Zuschlag lediglich als Prämie be-
trachtet, so kann man doch nicht bestreiten, daß solche Prämien
-der ^ ^A ^ o^ tschaft unter Umstünden notwendig werden
und taffachlich auch rn unserer Kriegswirtschaft in anüer-
ordenrlrch zahlreichen Fällen notwendig geworden und ge-
wah« worden sind. Wenn - namentlich in der ersten Kriegs-
ZE" / ur Gegenstände des Heeresbedarfs stark erhöhte Preist
sEE wnrdeN' ,0  wurde das stets (und ziemlich wider-
auSnlS T  S/rechtfertigt , daß die Heeresverwaltung
fiir s - ? umfangreiche Lieferung angewiesen sei und

s" der Preiserhöhung einen besonderen „Anreiz"
K ?£ ,rmUffe- t a? : ähnlich liegt die Sache jetzt bei den
Karten , nur daß es die verbrauchende Bevölkerung ist
drinaUcks/b^ ^ -^ "" geeicher Lieferung und SichersteUung
uneÄ -^ ârf. Hier wie dort fallen die Prämien , die den
unenbehrtlichen „Anreiz" bieten sollen, der Gesamtheit zur
sckwerl?^ ließe sich eine solche Belastung allerdings
!« ? alle^ >lî ElblSen- Heute aber ist sie Kriegsaufwand,
iwnen lb« dkk kn" '- t e Durchhalten nach außen und nach
o e" letzt wichtig) ermöglichen oder erleichtern

Erhr ?he Eigentümlichkeit, daß sie unmittelbar bestimmten
Guüerproduzenten zufließen, teilen diese Aufwendungen mit
dem größten Teile aller Kriegskosten, - zu denen sie st
übrigens in recht bescheidenen Verhältnissen stehen. *

Der „Lusitar,ia "-Fall.
meldete VS U9 &e6r‘ (f- 58-) Das Reutersche Bureau

« 2. Dagen aus Amerika, der Wbruch der diplo-
^EZrehuugen zwischen Berlin und Washington sei

friedenstelleude ^ &innen  kurzem deutscherseits zu-
tani ^ Eende  Zusicherungen zur Beilegung der „Lusi-

vn « -Angelegenheit gegeben würden. Aehnlich äußer-
sestelft se? , die betonten, daß zwar kein Ultimatum
Ui? 1 jedoch Washington sich weigerte, die s« t emiaer
itlatlSr o " Botschafter Grafen Bernstorff und dem
chen o“m” 9- gepflogenen vertraulichen Ausspra-

fortzusetzen. - Es ist richtig,
aus J ^ 5“ telegraphischer Bericht hier einging,
Wege eineŝ münw^ ^ bisher nicht möglich war, auf dem
zu 9«nm b̂« w> vertraulichen Meinungsaustausches
?'Lnsitawa ? ^ r Derle befriedigenden Ausgleich über den
sm' f tanca -Fall zu gelangen. Me Weisung an den Bot-
flTmkt Z  eine endgültige Verständigung erhof-
mittel? ' E h-ute telegraphisch nach Washington über-

istm^ lin ^ l . Febr . Der „Berl . Lok.-Anz." meldet aus
fattiren -»9«»^ xe ."Exchange Telegraph Co." bringt die sen-
stehenden ftrrÄ Vrösident Wilson  werde in der bevor-
Ä m , T%  e ^ l Ua "| a : Deutschland Mitteilen, daß den
d « k,L ' ft " " " « “ ” •Tl n kriegführender  Staaten zu reisen.

Reue Lügen der Ententepreffc.
^ . B ^ iel,  1 . Febr. (T.U.) Mangels eigener militäriicbe»
Erfolge bringen die Ententeblätter von Z« t zu Zeit
Beruhigung ihrer Leser Meldungen über Aufftände Hunaers-

»nd dergl. in Mnffchstnd. in denen ma! ble% SäSt
Etz , mit der vollständig Erfundenes als

mit allen Einzelh« ten gemeldet wird. So bringt
ewê ^ Be^ n^ ^ ^ ? brEinmal ein paar Telegramme über

”, r ^ ^ aasgebrochene Revolution. Der Grund zu
allerneuesten Redolntstn s« die Herabsetzung der täa-

Uchen/Brotration gewestn. Die Revolutionäre s« en stst aus¬
schließlich Frauen und Kinder gewesen, da die meisten Männer
u ^ stehen. Trotzdem es aber meistens nur

und Kinder waren, sind ansch« nend, wie aus der Schilderuna
der Stampa hetvorgeht. die gewöhnlichen Schutzstute dstst?
Revolutionäre nicht Herr geworden, sodaß Mascstnenaeivebre
Mitrailstustn ,agen die Testgramme) auffuhren und9 in die
Menge hineinfeuerstn. Es habe viele Verwundete gelben
wmu Ausdehnung der Revolution vorzubeugen, stien

Soldaten nach Beffin gestndt worden, mir die Rübe
wieder herzustellen. — Nachdem die Ententelügenpreffewährend
der Dauer dieses .Krieges nicht nur den Kronpff-uen hat sst?

graben lassen, sonderii auch schon 7e„

als ' stehende^Cweigniff? meld« ,^ °ka.m "ma>!" A ^ rMch

Kriegsausbruch ununterbrochen gegen Deuffchstnd gehetzt
einem illnstnerten Wochenblatt für die ftuaend -
humoristisch foin̂ sollenden Bildern mü> V?ff?n die K«^ se?

für dre ^ ugend ausgenützt. Letzte Woche brachte dieses
bie  fugend folgende Niedertracht: Italiener und

Oe,terreicher liegen sich gegenüber in Schützengräben Plötzlich
H ' GrL ^ cher mit w« ßen Tüchkrn und Hände hoch
f , 1 Graben und zeigen durch Gesten an, daß sie hungern
Darauf kommen die Italiener aus ihren Gräben heraus u? d
geben den Oesterreichern Brot zum Effen. Während die Jtalie-
uee mct ihren Händen beschäfttgt sind, das Brot aus den Beu-
^ku û nehmen, ziehen plötzlich die Oesterreicher Pistolen aus

mtoo(Ictt. bie „waffenlosen , mildtätigen"
Italiener erschießen. Das gelingt den Oesterreichern aber nicht

ŝ koliener sind schneller als sie, indem sie das Irrt
schnell fallen lassen, die Pistolen wegschlagen und die Oester¬
reicher am Halse packend unschädlich machen. Atff diese Tat
weiden dce Oesterreicher gefangen genommen und von den
Italienern mit Seilen gebunden ins Lager « ngebracht.
?) ,uu kann sich ausmalen, daß diese bildlichen Verleumdungen
der deutschen und österreichischen Soldaten ffef in dem Herzen
der Jugend etngegraben bleiben und die Saat des Haffes
tLZ t ’ acn' Bei uns wäre solche Niedertracht in
Bildern absolut unmöglich.

Die Flucht Nikitas.
„ii ®? " ' 1- Febr - (W.B.) Die „Neue Freie Presse-'

s Delegramm emes Kriegsberichterstatters über eine
Unterredung mit den montenegrinischen Ministem R̂ d u
Kö ? - m wieder, die erklärt haben, daß
König Ni kita  auf ihr Anraten das Land verlassen habe
muw? f * ber  Gefangennahme gerechnet werden

Beide Minister erklärten weiter, die in Montenegro
^,? n? Ebk'ebemeR e g 1 e r u n g, die aus Radnlodic, Popovic
und General Vesovis bestand, sei nach der Verfassung zw« s« -
los berechtigt, Frieden zu schließen, zumal da sie mit Zu-
£“ 9 bes Königs und auf Grund der Besttmmungen der
Verfasiung die Regierung übernommen hätten.

Die Getreidefrage in Rumänien.
hA “ 1. Febr. (T.U.) Die rumänische Zentral-

exportkonimffsion, deren Auflösung bereits beschlossen wurde,
Mbw ? 7„? ? ^ °^ esp°ndenc der „Testgraphen-Union" er-
M ' »v^9-̂n Erledigung neuer wirtschaftlicher Fragen ihre
Tätigkeit einstweilen fortsetzen. Die Kommission befaßte sich
!,\ ? Aer  kecken Sitzung mit dem Verkauf der noch üb« g
gebliebenen Getreidederräte , zu denen ein großer T« l der
^vEnte von insgesamt 100 000 Waggons ,roch hinzu-
lomint. Die Zentralmachte erheben auf den Ankauf differ
Borrate Anspruch. Die Kommission gab ferner dem An¬
suchen der Mühlenbesitzer statt, daß sie die Weizenvorräte
ergänzen und zum festgesetzten Preise von 2300 L« pro
Waggon Weizen zum Ausinahlen von Erp ortmehl ver-,
kaufen dür,en . Dre Mühlen haben sich für die Ausfuhr
von Mehl stark gebunden. Der Preis des Getreides ' für

Verbrauch wurde mit 2000 Lei für den Waggon
festgesetzt Das Kriegsministerium forderte die Kommission

Ö« ^ett. Landwirten dahin zu wirken, daß diese ihre
Getreidevorrate zum Höchstpreise bei der Heeresverwaltung
abgeben, anderenfalls müßten die Vorräte auf dem Re-

eingezvgen werden. Die Getrmdegeschäste be-
ŝ trgen auch die Presse. Der bekannte ententefreundliche
l'^ hevernl greift den Präsidenten der rumänischen kon¬
servativen Partei Marthilman an, w« l dieser die mit Eng-,
land abgeschlossenen Getreideverkäufe als ein gegen die
Zentralmachte gerichtetes Ränkespiel bezeichnete.

Amerika «nd England.
London,  1 . Febr. (W.B;) Meldung des Reutersche ,1

Bureaus . Der Washingtoner Korrespondent der „Morcffng
Post meldet, er ^visse bestimmt, daß die Beziehungen der
Bereinigten Staaten zu Gro ßbritanien  Wilson
w°nwŵ »?L " weigert sich, die militärische Not¬
wendigkeit als Rechtfertigung für die Blockade  anzuer¬
kennen, dre s« ner Ansicht nach eine Verletzung des neu-
^ "ken Handels wäre. Der Korrespondent sagt, Lansings
Vorschläge an die Kriegführenden bezüglich der U-Boote
und der Entwaffnung der Handelsschiffe würden von der
werden^" französischen Regierung kaum angenommerr

Lagesns ^ i'iedtrn.
Saarbrücken,  1 . Febr. (T.U.) Vor dem hiesigen

außerordentlichen Kriegsgericht hatte sich heute der erst 16' /,
^ahre alte Johann Naumann  ans Obertheuben bei Mer-
zig-Saar zu verantworten , der am 15. Dezember 1915 auf
dem Wege von Spittel nach Karlingen dem 13jährigen Rudolf
Lauter mit einem Knüppel die Schädeldecke zertrümmert
hatte , um in Yen Besitz von 12 Mk. zu gelangen. Das Opfer
des lugendlichen Verbrechers wurde erst nach drei Tagen
im Tannenwalde durch einen Gendarmen gefunden. Da»
Urteil gegen Naumann lautete wegen Mordes auf 12
Jahre Gefängnis . „

Erdbebenwarte Hohenheim,  1 . Febr . Heute
vormittag 8 Uhr 49 Minuten begannen die hiesigen Instru¬
mente ein sehr starkes Erdbeben  aufznzeichnen , dessen
Herd rn etwa 9700 Kilom« er Entfernung (Zentral -Amcrika
ooer Sunda -Jnseln ) liegt. Die stärksten Ausschläge erfolgten
zwischen 9 Uhr 29 Minuten . Gegen 1 Uhr kamen dis In - -
strumente wieder zur Ruhe.



Dresden , 1. Febr. Am Sonntag kletterte der Lehrling
Alfred Kuntze, um sich im Bergsteigen zu üben, bei Wehlen
«inen Felsen heraus. Das Seil zerriß und der junge Mann
Mann stürzte etwa 80 Meter tief ab. Er war sofort tot.

Berlin,  1 . Febr. Das „Berl . Tagebl ." meldet aus
Chronszezewicebei  Lenczhsa: Hier wurde der 50 Jahre
alte Landbesitzer Franz Stapezhk ermordet  aufgefunden.
Die Kinder sind unter dem Verdacht des Vatermordes ver¬
haftet worden.

Budapest, ! . Febr . Am Landungssteg der Budapester
Propeller -Gesellschaft am alten Ofener Quai ereignete sich
heute ein Unglücksfall. Das Schiff „Bombater " mit einem
Fassungsvermögen für 250 Personen , hatte 400 Fahr¬
gäste ausgenommen. Bei der Abfahrt kippte das Schiff
um. Wieviele Personen ertrunken sind, ist noch nicht fest-
gestellt._ ._ _

Lokales.
— Meldepflicht tierischer und pflanzlicher

Spinnsto ffe  pp . Zu der Bekanntmachung, betreffend
Bestandserhebung von tierischen und pflanzlichen Spinn¬
stoffen und daraus hergestellten Web-, Wirk und Strickgarnen
Nr. W. M. 58/9. 15. K. R. As ist eine Nachtragsverordnung
erschienen, durch die die im 8 3 der gen. Bekanntmachung
angeordnete Meldepflicht neu geregelt  wird . Ins¬
besondere sind nunmehr bei den von der Bekanntmachung
betroffenen Spinnstoffen, zu denen auch Sinters hinzuge-
»ommen ist, mit Ausnahme des Bastfaserstrohs alle Vorräte,
ohne Rücksicht auf die Mndestmengen, meldepflichtig ge¬
worden. Ebenso ist die bisher in manchen Fällen erlaubte
schätzungsweiseAngabe des Gewichtes nur noch bei den
bereits in Verarbeitung befindlichen Spinnstoffen oder bei
Bastfaserstroh zulässig; bei allen anderen Spinnstoffen und
bei Garnen bedarf es für eine nur schätzungsweiseAngabe
des Gewichts einer besonderen Genehmigung. Auch gespulte
Garne sind meldepflichtig. Von den von der Meldepflicht
befreiten Vorräten find besonders hervorzuheben die in
handelsfertiger Aufmachung vorhandenen Strickgarne und
die im Besitz von Haushaltungen für den Hausgebrauch
befindlichen Garne. Es ist zu beachten, daß die Bestands¬
meldung der am 1. Februar 1916 vorhandenen Vorräte
bereits auf Grund der veränderten Bestimmungen erfolgen
soll. Der Wortlaut der Nachtrags-Bekanntmachung, die
die umfangreichen Bestimmungen über die Meldepflicht der
von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände in einer-
neuen zusammeufassendenFornr enthält , wird im amtlichen
Teil unseres Blattes abgedruckt.

— Die Einschränkung der Wurst -, Konser¬
ven - u ixb Bierbereitung,  die nach soeben ergangc-
r.er Bundesratsoerordnung mit Freitag dieser Woche in Kraft
tritt , wird sich in einer Steigerung der Fleisch- und Futter¬
vorräte sehr bald angenehm fühlbar machen. Die Knapp¬
heit an Schweinefleisch rührte zum großen Teil daher, daß
dieses Fleisch, für d as bekanntlich Höchstpreise bestehen, zum
weitaus größten Teil zu Wurst oder Konserven verarbeitet
wurde, also zu Waren, für die eine Preisgrenze nicht fest¬
gesetzt ist. Die erneute Einschränkung des Kontingents an
Brauereigerste komint den Brauereien , die dadurch zu einer
weiteren Beschränkung der Produktion und damit des Ver¬
dienstes gezwungen sind, begreiflicherweise ungelegen. Für
die noch ausstehende, hoffentlich nicht mehr allzulange Kriegs¬
dauer muß aber dieses Uebel in Kauf genommen werden, da
es für die Schweinemästung und Milchgewinnung im hohen
Matze wünschenswert ist, daß unserer Landwirtschaft ge¬
nügend eiweißhaltige Stoffe zur Verfügung stehen, für die
Gerste an erster Stelle in Betracht kommt.

— Warnung vor verzinkten Kesseln.  Als
Ersatz für die beschlagnahmten Kupferkessel werden jetzt
vielfach verzinkte (nicht verzinnte)  Kessel gehandelt. Der
Regierungspräsident zu Frankfurt a. O. macht aus diesem
Anlaß darauf aufmerksam, daß Nahrungsmittel in diesen
Kesseln nicht zubereitet werden dürfen, da Zink  leicht in
Lösung geht und dann gesundheikschädigendwirkt.

Provinz und naeftbarfcfcaft.
sc. Haiger,  1 . Febr. Die hiesige Ortsgruppe des

Jungdeutschland - Bundes  kam am 27. Januar , dem
Geburtstage des Kaisers, zu einem Familien - Abend,
abends 8 Uhr, im Reuterschen Saale zusammen. Nach einem
Prolog , vorgetragen von Jungmann Kilian , hielt der Vor¬
sitzende, Herr Erich Schramm,  eine Rede,  in der er des
Kaisers gedachte. Während d es folgenden gemeinschaftlichen
Kaffeetrinkens wurden Gedichte  vorgetragen von den
Jungmannen Theis, Freund und Hudel. Die Jung mannen
Sommermeyer und Hertling spielten zusammen mit Frau
Forstmeister Sommermeher  und Herrn Reichenbach
verschiedene Stücke auf Klavier und Geige;  diese Vor¬
träge ernteten reichen Peifall . Frau Erich Schramm  las
einige Gedichte  von Rud. Hertzog und Presber sehr gut
vor. Bürgermeister Herhaus  sprach auf das Vaterland,
worauf „Deutschland, Deutschland über alles " gesungen
wurde . Darauf richtete Pfarrer C u n tz in einer längeren
Rede feine Worte hauptsächlich an die Jungmannen . Zum
Schlüsse dankte der Vorsitzende allen , die dazu beigetragen
haben, den Wend zu einem echten Familien -Abend zu ge-
stalten. Eine vorgenommene Sammlung durch Postkarten-
Berkauf ergab 14 Mk.; dieser Betrag wurde der hiesigen
Ortsgruppe des Vaterländischen Frauen -Vereins übermittelt.

H e r b o r n , 1. Febr. In der verflossenen Nacht ist
aus dem Gutshof der hiesigen Landes - Heil - und
Pflegeanstalt  ein kleines Schadenfeuer  entstanden.
Eine in der Gärtnerei stehende Wellblechbaracke, die zur
Aufbewahrung von Geinüse diente, ist ausgebrannt . Der
entstehende Schaden ist zum Glück kein sehr erheblicher.

Montabaur,  31 . Jan . Bürgermeister Sauerborn
dahier tritt am 1. April in den Ruhestand. Der Magistrat
hat beschlossen, die Stelle nnt einem Anfangsgehalt von
3000 Mk., steigend alle zivei Jahre um 200 Mark bis zum
Höchstgehalt von 4600 Mk. und 500 Mk. Wohnungsgeld,
auszuschreiben.

n. Montabaur,  1. Febr. Die VerwahrlosungderJugend
nimmt allmählich gönnen an, gegen die Stellung genommen
werden mutz. Es ist beschämend, wenn die Frau eines Kriegs¬
teilnehmers eine Belohnung von 20 Mk. aussetzen muß, um
den jugendlichen Rohlingen auf die Spur zu kommen, die in
der Nacht zu Kaisers Geburtstag und zum Samstag und Sonn¬
tag eine steinerne Hausgarteneinzäunung neben dem Ghmna-
fimn zerstörten und dadurch einen Schaden von wenigstens 100
Mark verursachten. Leider steht dieser Fall nicht allein.
Fast täglich kann man in den späten Tagesstunden halberwach¬
sene Burschen unfugtretbend auf der Straße wahrnehmen.

u. L i m b u r g , 1. Febr. Der Rangiermeister Friedrich
Seel  aus Freiendiez wurde gestern auf dem hiesigen Güter-
bahnhos überfahren.  Er wurde ins St . Vinzenzhospital
gebracht, wo ihm der rechte Oberschenkel amputiert werden
mußte. Seel ist Vater einer zahlreichen Familie.

Eberstadt (Kreis Gießen), 1. Febr . Als hier dieser
Tage die abernmlige Aufnahme der Getrcidebestände er¬

folgt war, rühmte sich ein Landwirt , daß er dein Kon-
trollbeamten doch ein Schnippchen geschlagen habe. Der
Beamte erfuhr dervon, besuchte den Landwirt nochmals
und fragte ihn %nm  zweiteninale unter Hinweis aus die
Folgen nach Vorräten . Das letzte Körnchen sei jetzt ange¬
geben so beteuerte der gute Mann . Daraufhin fand eine
sehr gründliche Haussuchung statt, die das Ergebnis hatte,
daß man unter Wäsche und Kleidern noch — 12 Zentner
Getreide fand. _

Öffentlicher lüetterdienlt.
Wettervoraussage für Donnerstag , 3. Febr.: Vorwiegend

wollig und trübe ; strichweise leichte Niederschläge (Schnee),
milder.

Letzte naebrieftten.
Ncwyork, 2. Febr. Nach einer Reutermeldung aus

Newhork ist der vermißte englische Dampfer „Appam"
unter Führung einer deutschen Prisenman nfchaft
und unter deutscher Kriegsflagge bei Old Point  an der
Küste von Virginia angekommen.  Der Dampfer
ist auf der Höhe der Canorischen Inseln von einem deutschen
Kriegsschiff aufgebracht worden. Die „Appam" hatte bei
ihrer Ankunft 425 Personen an Bord , darunter 138 von
etwa 5 vor Ausbringung der „Appam" versenkten britischen
Dampfern. (Wo bleibt die meerbeherrschende Flotte Eng¬
lands ?)

Petersburg , 2. Febr. Die Petersburger Telegraphen¬
agentur meldet: Ministerpräsident Goremhkin  ist auf
sein Ansuchen hin in Anbetracht seines geschwächten Gesund¬
heitszustandes von seinen Obliegenheiten als Ministerpräsi-
dent enthoben und zum Wirk!. Geheimen Rat erster Klasse
ernannt worden. Das Mitglied des Reichsrates Stürmer
ist zum Ministerpräsidenten ernamtt worden.

Rotterdam , 2. Febr. (T.U.) Dem „Maasbode" wird
imterm 29. Januar aus Dünkirchen gemeldet: Sechs deutsche
Flieger haben über Dünkrichen Bomben abgewoffen. Es waren
dieselben, welche das französische Artillerielager bei Grenah
mit Bomben bewarfen, dort aber duVch Me französischen
Abwehrgeschütze vertrieben wurden. In Dünkirchen wurde
einiger 'Schaden verursacht. Es lourden u. a. sechs Häuser
zerstört und acht Personen getötet.

Rotterdam , 2. Febr. (T.U.) Der durch die Zeppelinan¬
griffe in Paris verursachte Schaden wird vorläufig auf sieben
Millionen Frank geschätzt.

Budapest , 2. Febr. (T.U.) Der Kriegsberichterstatterdes
Blattes „A Nap" meldet aus Cattaro : Die gegen die albanische
Küste vordringenden Oestcrreicher und Ungarn sind bereits
über San Giovanni di Medua hinaus vorgestoßen, ohne bisher
irgendwelchen Widerstand zu finden. Nicht nur Montenegriner,
sondern auch versprengte serbische Truppenteile haben unter¬
wegs die Waffen gestreckt. In zahlreichen Ortschaften Mon¬
tenegros wurden noch vor Ankunft unserer gruppen m bei!
Kirchen die Gewehre gesammelt und unsere einzichendcn Sol¬
daten fanden statt Krieger friedlich arbeitende Bewohner. Die
nach Montenegro zu Hilfe gesandten französischen Streitkrafte,
ferner das französische Personal der drahtlosen Station haben
noch vor Eintreffen unserer Truppen die Flucht ergriffen
und die Statton in die Lust gesprengt.

Luqauo , 2. Febr. (T.U.) Gestern früh gegen 3 Uhr er¬
schien ein Zeppelin über Saloniki und warf 20 Bomben aus
die Präfektur, Hafendünen und das französische Generalstabs-
qebäude ab. 5 Häuser  wurden zerstött, ebenso ern eng¬
lisch e r Damp  f er . 8 Menschen sind getötet, etwa 50 Sol¬
daten und 1 Zivilist verwundet. Die Filiale der Bank von
Saloniki steht in Flammen.  Der Schaden betragt
1 Million. <

Sofia , 2. Febr . Die Landung von Truppen der Ver¬
bündeten, darunter sogar russische und italienische, im Kap
von Kar aburun,  am Eingang des Hafen von Saloniki,
wird in hiesigen militärischen Kreisen viel besprochen, da
diesem Punkte große strategische Bedeutung zukommt und
seine Besetzung durch Truppen der Alliierten daher als
wirksames Zwangsmittel gegen Griechenland zu betrach¬
ten ist. Man erwartet hier , daß die Verbündeten alle
sttateaisch wichtigen Punkte in Griechenland besetzen und
sodann die griechische Regierung auffordern werden, abzu¬
rüsten. Jedenfalls mutz sich jetzt bald zeigen, ob in Lang¬
mut Griechenlands unbegrenzt sei oder nicht. _

Genf, 2. Febr. Der „Temps" legt der Besetzung des
Forts Karaburun durch die „italienische Flotte"
große Bedeutung bei, weil dies ein sichtbares Zeichen erner
italienisch-griechischen Verständigung sei (? ). Der „Temps
hält einen Angriff auf Valona für wenig wahrschemluh.

Bern , 2. Febr. (W.B .) Eine Sondermeldung des Temps
aus Kairo  besagt , daß auf Ersuchen des britischen Ober¬
kommandos der Kriegsminister dem Affnisterrate eine Vor¬
lage zur Mobilmachung  aller Klassen der Reserve
d es ü gh p t i sche n H e e r e s unterbreitet hat. Ausgenommen
find die Regierungsbeamten.

Genf, 2. Febr. Während der sehr ernstenR c v o l t e n in
Lissabon, Capoli, Deeabo, Urique und Estrella erlitten nach
einer Depesche des „Ronvelliste" die Kavallerie und dr-
repnblikanische Garde schwere Verluste, besonders durch Hand¬
granaten . Anderen Blättern zufolge fanden gleichzerrig
Revolten auch in anderen Städten Portugals statt, die ihren
Anlaß nicht bloß in der Teuerung , sondern auch in poli¬
tischen Beweggründen haben.

London , 2. Febr. (T .U.) Die Morningpost erfähtt aus
Washington: Unter den Mitgliedern des Kongresses herrscht
die Nebcrzeugung vor, datz binnen kurzem den Munitions-
liefet unten  eine spezielle Einkommensteucr  auset-
leat werden wird, was zur Folge haben wird, daß die Regie¬
rungen ^-r Ententemächte alle Arten in Amerika gekaufter
Munitinn mit einem böberen Preise bezahlen müssen.
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ür B-bnhosSUmbau Dillen-
mrg fowrr gesucht.
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vchc Frau Landmesser Gut,
213) Adolsstroh- 2.

Ein sehr gut erhabener

für Sommer- und Winter«
hetzuvg(Sohlenseuecuna'. mir
po rell»nemaillierter Gun-
badrwauue. wegen W-gjUa
preiswert za verkaufen.

Ltadeawea Z,  I sto ck.
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Donnerst-, 3 Febr. abd« 80. ll.
ArieaS andacht in der Kirche.
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m
Die der hiesigen Stadt für die minderbe^

Bevölkerung überwiesene Reismenge  von «
soll znm Preise von 60 Pfg . für das Pfund i»
kauf so abgegeben werden, daß jede Familie T
2 Pfund erhält.

Gleichzeitig soll der Verkauf des von der!
schafften kontrollfreien Weizenmehls
Einwohner zum Preise von 60 Pfg . für das PfM
Vorlage des Brotbuches,  in der Weiß
daß ans den Kopf der Bevölkerung 200 Gram«
fallen. Zn diesem Zwecke ist die Stadt in drei
bezirke «ingeteilt und zwar
1. Hauptstt . 20 (Thielmann ): Rechte Dillseite:

Marktstt . ; i
2.  Hauptstt . 85 (Stoll ) : Rechte Dillseite von de!

abwärts bis Hof Feldbach;
3. Friedrichstt. 26 (Büchner) : Linke  Dillseite

Schaass- und Jsabellenhütte.
Das Mehl wird ans das Brotbuch nicht
Dillenburg , den 26. Januar 1916.

Der A

Holz-Verfteigeri
Stadtwald Dillenburg.

Montag, den 7. Zebruar, nachmittags2 Uhr,
Saale der Brauerei Kahm  dahier , aus
Heinzbach1 und Burbachseitc 8a verkauft:

12 Rm. Eichen Scheit u. Knüppel
135 Rm. Buchen Scheit
35 Rm. Buchen Knüppel
40 Rm. Buchen Reiserknüppel

120 Rm. Buchen Reiser III. Kl. (ungesormtß
13 Rm. Kiefern Knüppel (aus d. Distr. Sr

Tie Versteigerung vom 31. Januar ist geneh
Villenburg, den 2. Februar 1916.

Der

Musiksruppe Sii
Sonntag, den 6. Februar 1916, nachm.

Im Saal« d«r BürgergesellicHaflSiegeiâ ^
Mannergesangverein, Siegen

Ausführende:

Gesang:

Klavier:

Am Flügel:

FrauH. Iracema Brügel îini
König! Kammersängerin, Stuttgart ^

Herr EllQBIl D Albßrt , Bei ^
Herr H . PüSCH. Do,

Flügel : C. Bechsteln.
Der Reinertrag ist für das Rote Kreuz besili^ jjc

Nummerierte Elnlrittskarten im Vorverkauf 2 31. 75
. M, Schülerkarten 75 Pfg in Siegen bei den .
Fiebaob, Kölner Tor 6, und Adolf Rohling, Bahn*

Kassenpreis: 3 M., 2 M. 25 Pfg. und 1 M
Bel Beginn des Kenzartes werden die Saaltürei« ue,

I A . : A . fej
Für das Konzert günstige Zugverblndijhen

Ab Dillenburg 204 an Siegen—West i
Abends ab Siegen 8°° an Dillenburg
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Adolf Cniitz.

Wohl
zwei oder drei!
und Zubehörs
pater zu o-«fMor'
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Danksagung.
Für die uns bewiesene TeilnahmeP 4r 1

herzlichen Dank. L tJ|C
Dillenburg . den 2^ Februar 191«. ft , g

Familie
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